
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulplatz Kr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2-3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblaktk für Hkadk und Land.

Neunnndfunfzigſter Jahrgang.
e 148. Dienſtag den 29. Juni 1886

Vierteljährlicher Rbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeßtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die am 1. Juli 1886 fälligen Zinsſcheine
der Preußiſchen Staatsſchulden werden
bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſe W.
Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichs
bankHauptkaſſe ſowie bei den früher zur Ein-
löſung benutzten Königlichen Kaſſen und Reichs-
bank- Anſtalten vom 24. d. Mts. ab in den
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen
Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet,
den Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vor
vorzulegen, welches die Stückzahl und den
Betrag für jeden Werthabſchnitt angiebt, auf-
gerechnet iſt und des Einliefernden Namen und
Wohnung erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Juli fälligen Zinſen
für die in das Staatsſchuldbuch einge-
tragenen Forderungen bemerken wir, daß die
Zuſtendung dieſer Zinſen mittels der Poſt
ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank-Giro-
konten der Empfangsberechtigten zwiſchen dem
17. Juni und 8. Juli erfolgt; die Baar-
r aber bei der Staatsſchulden-

ilgungskaſſe am 17. Juni, bei den
Regierungshauptkaſſen am 24. Juni
und bei den mit der Annahme directer Staats
ſteuern außerhalb Berlins betrauten Kaſſen am
1. Juli beginnt.

Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe iſt für die
Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr
mit Ausſchluß des vorletzten Tags in jedem
Monat, am letzten Monatstage aber von 11 bis
1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Konſols erſuchen
wir, von den durch uns veröffentlichten „Amt-
lichen Nachrichten über das Preußiſche Staats
ſchuldbuch“ Kenntniß zu nehmen, von welchen
die vervollſtändigte zweite Ausgabe ſoeben er-
ſchienen und durch jede Buchhandlung für
40 Pfg. oder von dem Verleger J. Guttentag
(D. Collin) in Berlin durch die Poſt für 45 Pfg.
franko zu beziehen iſt.

Das Staatsſchuldbuch kann vom
1. Juli 1886 ab ſowohl von den Be-
ſitzern 3 prozentiger wie von denen
4prozentiger Konſols benutzt werden.

Berlin, den 4. Juni 1886.
Hauptverwaltung der Stagtsſchulden.

Sydow.

Bekanntmachung.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirkten 11. Verlooſung von Schuld-
verſchreibungen der vierprocentigen Staatsanleihe
von 1868 A. ſind die in der Anlage verzeich
neten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, die in den ausgelvoſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom
1. Januar 1887 ab gegen Quittung und Rück-

gabe der Schuldverſchreibungen und der nach dem

1. Januar k. J. fällig werdenden Zinsſcheine
Reihe V Nr. 7 und 8 nebſt Anweiſungen zur
Reihe VI bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe
hierſelbſt, Taubenſtraße Nr. 29, zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn-
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage
jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regier-
ungs-Hauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei
der Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zwecke können die Schuldver-
ſchreibungen nebſt Zinsſcheinen und Zinsſchein
anweiſungen einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1.
December d. J. ab eingereicht werden, welche
ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung
vorzulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung
die Auszahlung vom 1. Januar 1887 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird vom Kapitale zurückbehalten.

Mit dem 1. Januar 1887 hört die
Verzinſung der verlooſten Schuld-
verſchreibungen auf.

Zugleich werden die bereits früher ausgelvoſten,
auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtändigen
Schuldverſchreibungen wiederholt und mit dem
Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben
mit dem Tage ihrer Kündigung aufgehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Schuld-
verſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht
einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den obengedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.

Berlin, den 1. Juni 1886.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.

Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung
die Jntereſſenten hierdurch noch beſonders aufmerk-
ſam mache, bemerke ich daß Nummerliſten der in
Rede ſtehenden Schuldoerſchreibungen in meinem
Bureau, ſowie bei der Königlichen Regierungs-
hauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten, Stadtkaſſen
und Amtsvorſtehern des Kreiſes und bei der
Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt und der Forſt
kaſſe in Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 19. Juni 1886.
Der u rin Landrath.

eidlich.
9900 cbm Bruchſteine

für die Bauſtellen der Neubauſtrecke Merſeburg-
Mücheln bei Mücheln, Lützkendorf, Neumark,

Cämmeritz, Frankleben und Beuna ſollen im
Ganzen oder getheilt nach Maßgabe der im
Deutſchen Reichs und eußiſchen Staats
anzeiger Nr. 223 von 1885, ſowie im Amtsblatt
der Königlichen Regierung zu Merſeburg Stück
44 von 1885 veröffentlichten Bedingungen für
die Bewerbung um Lieferungen öffentlich
verdungen werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent

ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermin
am 8. Juli d. Js. Vormittags 11 Uhr an die
Bau Abtheilung in Merſeburg, Unteraltenburg
Nr. 56, einzureichen, woſelbſt die Bedingungen
eingeſehen oder gegen poſtfreie Einſendung von
40 Pf. entnommen werden können.

Zuſchlagsectheilung bis 19. Juli d. Js.
Merſeburg, den 26. Juni 1886.

Der Abtber ung Bauweiſter
Bvie.

Bekanntmachung.
Das am Roßmarkt hierſelbſt belegene frühere

Hauptwachen Gebäude ſoll vom 1. October er.
ab anderweit vermiethet werden.

Zur Abgabe von Geboten haben wir Termin auf
Mittwoch, den 30. Juni er. Vor-

mittags I Uhr
im Communal-Büreau anberaumt.

Die Bedingungen der Vermiethung werden im
Termine bekannt gemacht, können aber auch ſchon
vorher im Communal-Büreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 18. Juni 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 28. Juni.
Der Ultramontanismus in Baiern.
Noch ſind die Acten über den Tod des Königs

von Baiern nicht geſchloſſen, da ſetzen auch ſchon
die Ultramontanen ihre Hebel ein, um das her
beizuführen, was ſie ſeit Jahren erſtrebt haben,
nämlich den Sturz des Miniſteriums Lutz und
die Uebernahme des Miniſteriums durch ultramon-
tane Parteiführer.

Man kann ihnen das nicht verdenken. Sie
bilden ſeit Jahren die Mehrheit und zwar
die geſchloſſene Mehrheit in der bairiſchen
Kammer, und allen Mißtrauenserklärungen, welche
den Zweck verfolgten, das Miniſterium zu ſtürzen,
war König Ludwig ſtets entſchieden entgegenge-
treten, indem er wiederholt Anlaß nahm, zu er-
klären, daß daſſelbe ſein Vertrauen beſäße. Sein
Hinſcheiden ruft den natürlichen Wunſch und die
Hoffnung hervor, endlich die Zügel in die ſang
zu bekommen, die ihnen nach ihrer Auffaſſung
ſchon längſt zugeſtanden hätten. Freilich, dieſe
Auffaſſung beruht auf der Annahme, das auch
in Baiern ein conſtitutionelles Regime herrſche
und daß ein Land nach dem Willen der Majorität
der Volksvertretung regiert werden müſſe. Gleich
wohl ſcheinen die Ultramontanen zu wiſſen, daß
dieſe Auffaſſung anfechtbar iſt und daß ſie in
den beſtehenden ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen
keinen Rechtsgrund findet. Deshalb nehmen ſie
ihre Zuflucht zu dem Mittel, die ſchwerſten An
klagen gegen das gegenwärtige Minjſterium zu
erheben. Es geſchah dies bereits in der Kammer
der Reichsräthe und wird vermuthlich in noch
verſtärktem Maße in der Kammer der Abgeord
neten geſchehen. Jn der Kammer der Reichsräthe
wurde angedeutet, daß der König ſchon längere
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Zeit geiſteskrank geweſen ſei und daß ſich das
Miniſterium ſtets zu Unrecht bei Conflicten auf
das Vertrauen des Miniſteriums berufen habe.

Derber geht die ultramontane „Germania“
vor, welche zweifellos der Auffaſſung eines Theils
der bayriſchen Ultramontanen Ausdruck giebt.
Das Blatt meint, „einen Haupttheil an der Kata
ſtrophe trage vor Gott und der Weltgeſchichte
das Miniſterium Lutz“; daſſelbe habe die Ver-
einſamung des Königs begünſtigt und ſich das
Regieren wohl gefallen laſſen, obwohl es Kenntniß
von dem Zuſtande des Königs gehabt habe; es
habe eine förmliche „Miniſterrepublik“ gebildet
und erſt in dem Augenblick ſei es gegen den
König eingeſchritten, als derſelbe plötzlich das
Miniſterium habe entlaſſen wollen. Dabei ver
ſichert ſie daß das katholiſche Volk im höchſten
Maße über das Miniſterium erbittert ſei. Offen
bar haben ihre Ausführungen den alleinigen Zweck,
dieſe Erbitterung noch zu ſteigern. Die Natur
ihrer Anklagen iſt aber eine derartige, daß ſelbſt
die größten Gegner des Miniſteriums Anſtand
nehmen ſollten, ſie zu vertreten. Denn es wird
demſelben nichts Anderes als Landes und Hoch-
verrath und ein grenzenloſer Eigennutz in die
Schuhe geſchoben.

Man kann kaum annehmen, daß dieſe Anklagen
von ihren Urhebern ſelbſt geglaubt werden. Hinter
dieſen unſinnigen Beſchuldigungen ſteht allein das
eigennützige politiſche Jntereſſe, ſelbſt an's Ruder
zu kommen, und der Haß gegen ein Miniſterium,
welches namentlich wegen ſeiner nationalen Politik
den ultramontanen Heißſpornen ein Stein des
Anſtoßes war. Mögen die Ultramontanen in
Bayern ihre Zeit für gekommen erachten, ſo
ſollten ſie doch ihre Herrſchaft der ruhigen Ent-
wicklung der Dinge überlaſſen, aber nicht zu
Mitteln ihre Zuflucht nehmen, welche auf den
Antritt ihrer eigenen Herrſchaft ſelbſt einen ſitt-
lichen Makel werfen müſſen. Eine durch der-
artige unſittliche Mittel herbeigeführte Wendung
kann nicht von Dauer ſein. Was aber die
Hauptbeſchwerde, die nationale Politik des
Miniſteriums Lutz anbetrifft, ſo werden die
Ultramontanen, wenn ſie erſt am Ruder ſind,
ſehen, daß ſie ſelbſt gar keine andere Politik
treiben können, ohne ſich mit den Verträgen,
der Reichsverfaſſung und mit dem nationalen
Bewußtſein des Bayernvolks ſelbſt in Widerſpruch
zu ſetzen. Wir meinen, daß das Reich in Aller
Herzen zu feſt begründet iſt, als daß irgend ein
Miniſterium irgend eines Staates mit Erfolg
verſuchen könnte, in ein anderes Fahrwaſſer ein
zulenken und dem Reiche das vorzuenthalten, was
ihm zuſteht. Wollte ein ultramontanes Miniſterium
in Bayern dergleichen verſuchen, ſo würde es
ſelbſt den Aſt abſägen auf dem es ſitzt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die internationale Konferenz zur Bekämpfung
der Mißbräuche, welche durch den Handel
mit Spirituoſen in der Nordſee erzeugt
werden, hat ſich über den Entwurf einer Konvention
geeinigt, welche den Regierungen der Nord-
ſeeſtaaten zur Prüfung unterbreitet werden wird.

Die am Sonnabend geſchloſſene zweite
Seſſſion der VI. Legislaturperiode des
Reichstages war eine der längſten ſeit dem
Beſtehen des deutſchen Reiches. Der Reichstag
war vom 19. Nov. 1885 bis zum 26. Juni 1886,
alſo 220 Tage verſammelt. Während dieſer
Zeit haben 95 Plenarſitzungen, 253 Sitzungen
der Abtheilungen, 312 Kommiſſionsſitzungen ſtatt
efunden. Genehmigt hat der Reichstag 22 Geſcgen würfe der Regierung, 6, die von Reichs

tagsmitgliedern eingebracht ſind und 8 Verträge.
Petitionen ſind 17535 eingegangen davon betrafen
10387 das Branntweinmonopol, 993 die Brannt-
weinſteuervorlage, 795 die Arbeiterſchutzgeſetze,
680 die Abänderung der Gewerbeordnung, 861
die Währungsfrage, 734 Einſchränkung des
Hauſierhandels, 624 die Einführung obligatoriſcher
Legitimationspflicht für alle Arbeiter, 326 die
Beſteuerung des Zuckers, 647 den Wollzoll, 319
Einführung landwirthſchaftlicher Schutzzölle u. ſ. w.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus hat am
Sonnabend einſtimmig die Regentſchafts-
vorlage angenommen.

Dem bayeriſchen Landtage iſt noch ein Geſetz
entwurf unterbreitet betr. die Abänderung der

Verfaſſungsbeſtimmungen über die proviſoriſche
Anſtellung von Beamten während der Regent-
ſchaft. Die Regierung ſchlägt eine dreijährige
proviſoriſche Anſtellung der Beamten vor, welche
nach Ablauf des Proviſoriums definitiv werden ſoll.

Oeſterreich Ungarn. Der ungariſche
Reichstag iſt am Sonnabend geſchloſſen
worden. Die Herbſtſeſſion beginnt am 18. Sep-
tember.

Der deutſche Generalkonſul von Derenthall iſt
aus Kairo in Trieſt eingetroffen.

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer hat mit
242 gegen 216 Stimmen den radikalen Antrag
auf Aufhebung der Adelstitel abgelehnt.

Rußland. Der ruſſiſche
Bunge iſt ins Ausland gereiſt.

Großbritannien. Am Freitag war in Lon
don das Parlament durch Königliche Thronrede
geſchloſſen worden, welche bereits verkündet, das
Parlament ſolle aufgelöſt werden, um die Stimm
ung des Landes über die iriſche Frage kennen
zu lernen. Am Sonnabend iſt nun auch eine
Proklamation der Königin erſchienen, durch
welche das Parlament aufgelöſt wird.

Gladſtone iſt Sonnabend Nachmittag nach
Liverpool gereiſt, um dort Wahlreden zu halten.
Bei der Abfahrt waren mehrere tauſend Perſo-
nen anweſend, welche ihn mit enthuſiaſtiſchen
Zurufen begrüßten.

Orient. Der ruſſiſche Botſchaftsrath Onu
hat der Türkei mitgetbeilt, daß ihm aus Peters-
burg eine Note zugegangen ſei, in welcher die
Aufmerkſamkeit der Pforte auf verſchiedene durch
den Fürſten Alexander von Bulgarien hervor
gerufene Verletzungen des Verwaltungsſtatutes
von Rumelien gelenkt werde. Das iſt wieder
mal eine echt ruſſiſche Jntrigue. Fürſt Alexander
hat nämlich gar nichts verletzt oder verletzen
laſſen. Jm Gegentheil hat die Nationalver-
ſammlung in Sofia nur dem Wunſche Ausdruck
gegeben, der Fürſt möge die gegenwärtige Ver-
einigung zwiſchen Bulgarien und Rumelien, die
ausdrücklich von allen Mächten gebilligt iſt, auf-
recht erhalten.

Eine Neuerung im Paßweſen hat die Türkei
eingeführt. Sie verlangt auf jedem Paß die
Photographie des Jnhabers.

Deutſcher Reichstag.
95. Plenarſitzung vom 26. Juni 1886

Der Reichstag hielt heute ſeine Schlußſitzung. Jn
derſelben gelangten zunächſt in dritter Leſung eine Rechnungs
ſache und die Literarkonvention mit Großbritannien definitiv
zur Erledigung. An die Berathung der Darlegungen über
die von der preußiſchen Regierung auf Grund des S 28
des Sozialiſtengeſetzes getroffenen Anordnungen (Verhäng-
ung des kleinen Belagerungszuſtandes über Spremberg und
Umgegend) knüp'fte ſich eine längere Diskuſſion, in welcher
Staatsſekretär des Jnnern von Boetticher das Verfahren
der Regierung nach jeder Richtung hin rechtfertigte, während
die ſozialdemokratiſchen Redner ſowie der Abg Richter
(deutſchfreiſ) daſſelbe einer abfälligen Kritik unterzogen. Die
Vorlage wurde darauf für erledigt erklärt und zum Schluß
zur Berathung der Branntweinſteuervorlage in zweiter
Leſung übergegangen. Dieſelbe wurde nach längerer Debatte
in welche auch der Herr Finanzminiſter Dr. von Scholz
wiederholt eingriff, gemäß den Beſchlüſſen der Kommiſſion
in allen ihren Theilen einſtimmig abgelehnt. Damit
waren die Arbeiten des Reichstages beendet, und der Staats
ſekretär von Boetticher erklärte im Auftrage Sr. Majeſtät
des Kaiſers die Seſſion für geſchloſſen. Mit einem drei-
maligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß um 3 Uhr die Sitzung.

Finanzminiſter

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

94. Plenarſitzung vom 26. Juni 1886.
Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächſt definitiv

faſt ohne Debatte die Geſetzentwürfe, betreffend die Berech
nung der Dienſtzeit von Beamten des Kunſtgewerbemuſeums
und betreffend Abänderung der Kirchengemeinde- und
Synodalordnung. Dann trat es ein in die dritte Berath
ung des Geſetzentwurfs, betreffend die Kantongefängniſſe
in der Rheinprovinz. Nachdem die 88 1 bis 4 ohne Dis
kuſſion angenommen waren, führte S 5 (Ueberweiſung der
Geldſtrafen an die Staatskaſſe), zu welchem verſchiedene
Amendements vorlagen, zu eingehender Debatte. Die Ab
ſtimmung über den s 5, welche eine namentliche war, ergab
indeß die Beſchlußunfähigkeit (es waren nur 193 Mitglieder

die Verhandlungen mußten alſo abgebrochen
werden.

Aus der Stadt und Umgebung.
Juli kommt. Allgemeines Seufzen! Die

Hitze und Gluth der Hundstage iſt faſt eine
noch ſchlimmere Ausſicht, als ein kalter Winter,
und der Gedanke an geſchloſſene Läden und
rieſelnde Schweißperlen nicht eben der erquickendſte.

Hundstagsgluth macht matt und theilnahmlos,
und der Hauptwunſch iſt der nach Kühlung.
Der Städter merkt's und der Landbewohner,
dem die arbeitsreiche Erntezeit winkt, noch mehr,
hier wie da Schwitzen. Dieſer und Jener ver-
läßt wohl den heimiſchen Sorgenſtuhl und eilt
ins Gebirge oder an den See und verträumtdie heiße Zeit im ſchönen Ferientraum, aber, ach,

ihre Zahl iſt doch nur gering, die große Mehr
zahl muß daheim aushalten und zuſehen, wie ſie
die Zeit verbringt. Nun, auch dieſe haben und
behalten für die Schwitzwochen einen guten
Freund, die Zeitung nämlich! Bitte, nicht
geſagt: „Ach was! was kann in der Zeit
denn paſſieren? Rein gar nichts! Jn der
Saurengurkenzeit giebt's nur alte Geſchichten,
in jedem Jahr dieſelben Enten! Na, das ſtimmt
nun nicht. Jm Gegentheil wird die Lokalzeitung
ſich beſonders bemühen, für dieſe Zeit über die
Langeweile hinwegzuhelfen, bei ihrer Ausdehnung,
der auch der billige Preis entſpricht, braucht ſie
keine Furcht zu haben, daß ihr die intereſſante
Lectüre ausgeht. Das wird auch bereits ziem-
lich allgemein anerkannt, und wir wenden uns
deshalb nur an die, die alten Vor urtheilen huldigen
Wer in den Hundstagen keine Luſt hat, eine große
Zeitung zu leſen, er mag's in Gottes Namen
laſſen, wir bieten ihm Erſatz. Alſo wir bitten,
gerade weil die ſog. langweilige Jahreszeit, Ueber
raſchungen giebt es ja doch genug, bevorſteht, recht
zeitig und recht fleißig für das neue Quartal zu
abonniren, manche heiße Stunde geht bei der
Zeitungelectüre vorüber. Das wird zuletzt Jeder
einſehen.

-s Unſere kürzlich gebrachte Notiz, betreffend
den Tod des penſionirten Steuerbeamten Herrn
Jauckus, haben wir nach den uns gewordenen
Mittheilungen dahin berichtigend zu ergänzen,
daß der Verſtorbene nicht der letzte, ſondern
nur einer der letzten aus der Zahl der in
unſerer Stadt noch lebenden Veteranen aus den
Freiheitskriegen war, da gegenwärtig noch zwei
ſolche Veteranen, nämlich die Herren Oberſt-Lieut.
z. D. von Schrötter und Rechnungsrath a. D.
Schartow unter uns leben und fich geiſtiger und
körperlicher Rüſtigkeit erfreuen, die wir denſelben
noch recht lange erhalten zu ſehen, aufrichtig
wünſchen.

Das Freitag Abend im Garten der
„Funkenburg“ gegebene 4. Abonnements-
Concert des Trompetercorps des Thüring.

uſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung des
Stabstrompeters Stutz er hatte, vom herrlichſten
Wetter begünſtigt ein ebenſo zahlreiches wie ge-
wähltes Publikum nach genannten Etabliſſement
geführt. Die beliebte Capelle executirte die
11 auf dem Programm verzeichneten Concert-
ſtücke mit gewohnter Präciſion, das Publikum
applaudirte lebhaft und das genügt.

Am heutigen Montag beginnt vor dem
Schwurgericht in Naumburg die zweite Sitzungs
periode. Zur Verhandlung gelangen u. A.
folgende Unterſuchungsſachen: Am 28. Juni
wider den Handarbeiter Hermann Schumann
aus Schkeuditz wegen Sittlichkeitsverbrechens.
Am 29. Juni wider den Handarbeiter Friedrich
Ferdinand Voigt aus Lützen wegen Sittlich
keitsverbrechens. Am 30. Juni wider den Eiſen
bahnStations Gehilfen Ernſt Hohn dorf aus
Corbetha wegen Verbrechens und Vergehens
im Amte. Am 1. Juli wider die unverehelichte
Dienſtmagd Marie Henriette März aus Both-
feld wegen Kindesmordes.

Das neunte Bezirksfeſt des Saale-Unſtrut-
Bezirks Nr. XVI des Deutſchen Krieger-
bundes wird Sonntag den 4. Juli er. in
Keuſchberg- Dürrenberg ſtattfinden.

Heute FeuilletonBeilage.

Vermiſchte Nachrichten,
Der Kaiſer empfing in Ems den Be

ſuch des Königs von Dänemark und des Prinzen
Johann von Glücksburg. Abends kehrten beide
Fürſtlichkeiten, denen zu Ehren ein Galadiner
ſtattgefunden hatte, nach Wiesbaden zurück.
Das Befinden des Kaiſers iſt fortgeſetzt das beſte.

Auf das ſehr herzliche Kondolenz ſchreiben
welches Kaiſer Wilhelm an den Prinz Regenten
Luitpold von Bayern gerichtet, iſt ein im gleichen
Tone gehaltenes Antwortſchreiben eingegangen.
Aus Ems wird vom Sonntag telegraphirt:
Der Kaiſer machte geſtern Nachmittag eine Aus
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fahrt und wohnte am Abend der Vorſtellung
im KurſaalTheater bei. Sonntag früh machte
der Kaiſer eine Kurpromenade. Der Statthalter
Fürſt Hohenlohe iſt in Ems eingetroffen.

Nach Jnformationen, welche dem Frem-
denblatt in Wien von kompetenter Seite zu
gehen, iſt dort von einer Zuſammenkunft Kaiſer

Alexander's mit dem Kaiſer Franz Joſeph, welche
polniſchen Blättern zufolge im Herbſt in Warſchau
ſtattfinden ſollte, nichts bekannt.

Der deutſche Kronprinz hat für das
Scheffeldenkmal in Karlsruhe einen
namhaften Beitrag geſpendet. Am Freitag
Abend wohnte der Kronprinz dem großen Künſt-
lerfeſt in der Jubiläumsausſtellung und am

der Ruderregatta in Grünau bei
Berlin bei.

Der König von Serbien hat dem Prinzen
Friedrich Auguſt von Sachſen, welcher auf
ſeiner Orientreiſe in Belgrad eingetroffen war,
das Großkreuz des TakowoOrdens verliehen.

Der Erbgroßherzog von Baden iſt
mit ſeiner Gemahlin zur Kur in Bad Nau-
heim eingetroffen. Jn einem Schreiben ſagt
der Prinz für die zahlreichen Beweiſe der Liebe
und Anhänglichkeit während ſeiner langen Krank-
heit ſeinen herzlichſten Dank.

Fürſt Bismarck iſt aus Varzin wieder
in Berlin eingetroffen. Auf einige Tage geht
er nun noch nach Schönhauſen und reiſt dann nach
Kiſſingen, wo die Wohnung für ihn bereits
beſtellt iſt. Wie früher König Ludwig hat auch
der Prinz Regent Luitpold dem Kanzler Hof-
equipagen zur Verfügung geſtellt.

Der Prinz-Regent Luitpold wird heute
Montag Mittag im Thronſaale des Reſidenz-
ſchloſſes in München in Gegenwart der Prinzen,
der Miniſter, der Landtagsmitglieder, des diplo-
matiſchen Korps c. den Regentſchaftseid leiſten.

Von dem großen Künſtlerfeſt in der
Jubiläumsausſtellung in Berlin, das
nach zweimaliger t Regen, bei
15 Mark Entree am Freitag Abend nun endlich
ſtattgefunden hat, erzählen die Berliner Blätter
Wunderdinge. Noch „niemals dageweſen“ heißt
es auch hier. Das Feſt behandelte einen Triumph
des Königs Attalus von Pergamon nach einem
Siege über ſeine Feinde. Entzückend war der
Triumphzug des Königs, der von Tubabläſern
eröffnet wurde. Es folgte der Rath der Alten
von Pergamon, 30 weißbärtige, würdige Männer
mit grünen Kränzen geſchmückt. Mitlaufendes
Volk ergötzt ſich an den Klängen der Muſik und
treibt in froher Fefſteslaune allerhand muntere
Kurzweil. Doch feſterer Tritt ertönt: es ſind
Vertreter des ſiegreichen Heeres, Fußvolk mit
allerlei Rüſtungen und Waffen. Gefangene
folgen, eine Muſterkarte der antiken Bewohner
des weſtlichen Aſien, Syrer, Parther, Juden und
wie ſie heißen, alle in ihrer eigenartigen Tracht,
die Einen gefeſſelt mit wildem Trotz einher-
ſchreitend, die Anderen in ihr Schickſal ergeben.
Vorn vom Zuge tönen freudige Rufe und pflan-
zen ſich in der Menge fort. Die Krieger ſind
des OlympiaTempels gewahr geworden und be-
grüßen ihn mit lautem Jubel. Nubiſchen Bogen-
ſchützen folgen Trophäenträger, die auf Trag-
bahren Beute heranbringen werthvolle Gefäße,
koſtbare Rüſtungen und andere Dinge. Lang-
ſam wälzen ſich dann erbeutete Kriegsmaſchinen
heran, Mauerbrecher, Steinſchleudern, Angriffs-
thürme; dann ein friedlicheres Bild: feiſte Stiere
und Lämmer, die zum Opfer des feſtlichen Tages
dienen ſollen. Jetzt wieder gefangene Krieger
und Weiber und zum Schluß dieſer Gruppe ein
Wagen mit gefangenen Jungfrauen. An der
Spitze des Wagens, die Hände an einen Pfahl
gebunden, eine gefangene Fürſtentochter, das
ſchöne, edle Geſicht voll Trauer zu Boden ge-
richtet. Schätzebeladene Kameele und Eſel folgen.
a e ertönt, er kündigt die Nähe des
Königs. Vor ihm ſchreiten Prieſterinnen, ge-
fangene Könige, zu Roß und zu Fuß die Leib-
wache und dann das prächtige Viergeſpann, vier
herrliche reichgeſchmückte Schimmel. Auf der
goldenen Quadriga mit reichem Bilderzierrath
thront die majeſtätiſche Geſtalt des König ÄAttalus,
ihm zur Seite ſein Wagenlenker. Knaben und
Mädchen begleiten den Wagen des Königs,
Feldherren und Würdenträger folgen mit der

Leibwache zu Pferde, Wettkämpfer und ein
bunter Volkshaufe beſchließen den Zug. Als ſich
der König der Terraſſe des Tempels nähert,
ſchreitet ihm von oben her ein Prieſterzug ent
gegen, während ihn laute Heilrufe begrüßen.
Der König ſteigt zum Opferaltar empor, wo das
Opfer gebracht wird; ein Standbild der Göttin
Athene wird enthüllt und auf dem Altar aufge
ſtellt. Jnzwiſchen haben ſich die Theilnehmer
des Zuges maleriſch auf den Treppenſtufen
poſtiert, und ſchauen von hier den vor dem
Tempel ſtattfindenden Feſtſpielen und Kämpfen
zu. Dann erfolgt der Rückmarſch und die Auf-
löſung des Zuges. Den Schluß des Abends
bildete ein glänzend gelungenes klaſſiſches Volks
feſt mit zahlreichen Scherzen.

Die internationale Linie Berlin-Kopen
hagen iſt Sonnabend in Roſtock in Anweſenheit
des Staatsſekretärs Dr. von Stephan feierlich
eröffnet worden. Es fand eine Umfahrt durch
die feſtlich geſchmückte Stadt und ſodann ein
Feſtmahl ſtatt, an welches ſich eine Fahrt nach
Warnemünde und in See anſchloß.

Wieder iſt einer von den Rittern des
Eiſernen Kreuzes von 1313 geſtorben
Kammerherr Karl von Jena auf Nettel-
beck im Kreiſe Oſtprignitz. Von preußiſchen
Staatsbeamten hat jetzt nur noch ein einziger
das eiſerne Kreuz: der wirkliche Geheimrath
Eytelwein.

Schriftſtellernde Spekulanten
haben das Geſchick des Königs von Bayern be-
reits auszubeuten begonnen. Jn einem öſter
reichiſchen Provinzblatt erſcheint ein die bayeriſche
Kataſtrophe behandelnder Roman „Das Königs-
drama“ und ein Schnelldramatiker hat denſelben
Stoff unter dem Titel „Auf Schloß Berg“
für die Bühne bearbeitet und kleineren Theatern
zur Aufführung angeboten.

Jn Breslau gab ein Maſchiniſt in einer
dortigen Druckerei einem 13 Jahre alten
Arbeitsburſchen eine ſo derbe Ohrfeige,
daß der Junge niederſtürzte und ſofort
eine Leiche war. Der ſchnell herbeigerufene
Arzt ſtellte feſt, daß der Verſtorbene durch den
Schlag, wahrſcheinlich eine tödtliche Gehirnver-
letzung erlitten habe.

An der Tollwuth geſtorben iſt ein von
einem tollen Hunde gebiſſenes Mädchen, das von
Profeſſor Paſteur behandelt und als geheilt ent
laſſen war.

Wirthſchaftliches.
Durch das warme Frühjahr begünſtigt, treten die

Raupen in dieſem Jahre in ſolchen Mengen auf, daß
viele Sartenfreunde durch die Gefräßigkeit dieſer unwill-
kommenen Gäſte in ihren ſchönſten Hoffnungen getäuſcht
werden. Nach Berichten aus der Schweiz hat ſich im ver-
gangenen Jahre das vom Profeſſor Mühlberg erfundene
„Knodalin“ als ein wirkliches Radikalmittel erwieſen und
geſchah die Anwendung, da die Flüſſigkeit vor dem Ge-
brauch 50f aſch mit Waſſer verdünnt wird, in großer Aus
dehnung, theilweiſe auf Anordnung der Behörde durch
ganze Bezirke. Das vortreffliche Mittel, mit dem die Bäume
und Sträucher einfach überſpritzt werden, ohne daß die
Pflanzen ſelbſt den allergeringſten Schaden nehmen, iſt
jetzt auch allen Ländern zugängig gemacht, indem Herr Hof-
lieferant Schmidt in Erfurt den Alleinverkauf über-
nommen hat. Eine minderprozentige Verdünnung des
„Knodalin“ tödtet auch alle übrigen Jnſekten, Blatt-
und Blutläuſe, Schwaben, Spinnen, Schnecken, Wanzen,
Fliegen 2c. mit unbedingtem Erfolg.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 21. bis 27. Juni 1886.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Julius Richard
Krampf mit Anna Klara Hootz, Unteraltenburg 60

Geboren: Eine unehel. T.,; dem Wege- Aufſeher
W. Viehweg eine T., Burgſtraße 1; dem Maurer F. Nau
mann ein S., kl. Sixtiſtr. 7; dem Schuhmachermſtr. A.
Ohme ein S., Altenburger Schulplatz 4; dem Former
F Hartmann eine T., Schmaleſtr. 8; eine unehel. T.;
dem Kaufmann H. Dippe eine T., Oberaltenburg 21.

Geſtorben: Der Telegraphiſt a. D. Heinrich Wilhelm
Tetzner, 54 J. 2 M Gehirnſchlag, Clobikauerſtr. 3b der
penſ. Thor-Controlleur Karl Jauckus, 92 J. 4 M Alters-
ſchwäche, Stufenſtr. 2; des Tapezierers G. Apitzſch S.
Guſtav Bruno, 6 Wochen, Krämpfe, Brauhausſtr. 4; der
Kürſchnergeſ. Karl Friedrich Berthold, 67 J. 11 M.,
Altersſchwäche, Hospital St. Sixti; des Bahnarbeiters G.
Mettin T Anna Bertha, 1 J. 8 M., Brechdurchfall,
Seitenbeutel 6.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Guſtav Bruno, S. des Tapezierers

Apitzſch; Anna Elſa, T. des Reſtaurateurs Sieber Erd
muthe Valesca Anna Charlotte, T. des Brauereibeſitzers

Berger. Beerdigt: Den 24. Juni der TelegraphiſtWilhelm Tetzner den 27. Juni der jüngſte S. des Tape

zierers Apitzſch
Stadt. Getauft: Max Hermann, S. des Schneider

meiſter Baldauf; Arthur Wilhelm Franz, S des Schneider
meiſter Langhals; Karl Otto, S. des Kaufmanns Panecke;
Thereſe Margarethe Frida. T. des Pferdehändlers Lange
Jda Helene Selma, T. des Ziegeldeckers Langbein.
P rdigt: Den 28. Juni die jüngſte T. des Bahnarb.

ettin.
Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr,

Gottesdienſt. Herr Paſtor Werther.
Altenburg. Setauft: Anna Frida, T. des

Maſchinenbauer Pospiſchil. Getraut? Der Kaufmann
J. R. Krampf mit Frau A. C. geb. Hootz. Beerdigt:
Der penſ. Thor-Controlleur Jauckus.

Zur Hausſchwamm-Frage.
Bereits ſei Jahren erfreut ſich das Studium des echten

Hausſchwammes die Nachforſchung nämlich über
Entſtehung, Verbreitung und Wucherung dieſes Pilzes, ſo
wie über die Mittel zur Vorbeugung eines Schwamm-
Schadens und Vernichtung von in Gebäuden eingedrungenen
Schwamm-Pilzen des regſten Jntereſſes ſeitens hervor
ragender Mänrer aus den Kreiſen der Wiſſenſchaft und
der oberen Bauleitung.

Wie Spreu vor dem Winde ſind dabei alle die einſeiti
gen Theorien und die vielen Schwindelmittel weggeblaſen,
weil ſie jeder wiſſenſchaftlichen Grundlage entbehrten und
ebenſo mit der Praxis und den Erfahrungen in Wider
ſpruch geriethen.

Gute Schwammmittel müſſen aber giftfrei, geruchlos,
feuerfeſt, trockenlaſſend, nicht unnütz ätzend und zerfreſſend
und doch zugleich nachhaltig wirkſam ſein

Alle giftigen, ſtark und ſcharf riechenden, feuergefährlichen,
Holz und Stein zerſtörenden und feuchtlaſſenden Mittel,
wie Sublimat, Kreoſot, Carbol, Karbolineum-Avenarius,
Petroleum, Mykothanaton, Salz, Salzſäure und wie ſie
ſonſt alle heißen und angeprieſen werden, ſind daher für
bewohnte Räume zu verwerfen.

Deßwegen wird es angezeigt ſein, vorkommenden Falls
wohl zu prüfen, ob etwa ohne Nachtheil für die Geſund-
heit der Arbeiter und der Bewohner eine Verwendung von
dem in jüngſter Zeit beſonders ſtark empfohlenen Kreoſot
ſtattfinden kann. Jn dieſem Falle empfiehlt ſich das
KreoſotOelfirniß-Carbolineum aus der Chem. Fabrik von
Guſtav Schaflehn in Magdeburg als das hierfür zu
läſſig ſtärkſte und ſicherſte Mittel, das ja auch z. B. zur
Erhaltung von Schwellen, Baumpfählen, Klotzpflaſter und
zu allen Anftrichen von Holzwerk im Freien die trefflichſten
Dienſte leiſtet.

Jſt man aber irgend zweifelhaft, dann beziehe man
(gratis und franco) die bezügl. Druckſchriften über den
Hausſchwamm aus derſelben Fabrik und ſtudiere die roth
gedruckten Stellen der der Gebrauchs Anweiſung beigedruckten
Beſchreibung der drei verſchiedenen Dr. H. Zerener'ſchen
Patent-Antimerulionsſorten und verfahre nach deren ſach
gemäßen Verwendungs- Vorſchriften Denn dies bor- und
kieſelſäurereiche NatronSilicat iſt bis heute noch das Ein
zige, welches allein alle vorbenannten nothwendigen Eigen
ſchaften eines guten, zuverläßlichen Schwammmittels in ſich
vereint undgegenüber den erwähnten nur bedingt verwendbaren
als unbedingt anwendbares Mittel bezeichnet werden muß,
das jede nur erwünſchte Garantie bietet.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Dienstag 14. Gaſtſpiel des Hru-

Carl Sontag: Tartüffe. Das Gefängniß. Mittwoch:
Tell (Oper). Donnerstag: 15. Gaſtſpiel des Hrn. Carl
Sontag Wenn Frauen weinen. Das Gefängniß. Der
Topfaucker oder Er mengt fich in Alles. Freitag Die
weiße Dame. Sonnabend: Ein Wintermärchen.

Altes Theater. Mi twoch: Letztes Gaſtſpiel des Hru.
J. Ferenczy: Don Ceſar. Donnerstag Eeſchloſſen.
Freitag 16, Gaſtſpiel des Hru. Carl Sontag Kean.
Sonnabend: Geſchloſſen,

H andel und Verkehr.
Diejenigen 4 prozentigen Prioritäten verftaatlichter

Preußiſcher Eiſenbahnen, die zum Umtauſch gegen 3 pro-
zentige Konſols Anfang Mai aufgerufen waren, werden
nunmehr ſämmtlich für den Januar gekündigt. Doch
kann noch bis zun 31. Juli ein weiterer Umtauſch gegen
Konſols erfolgen,

Halle, 26. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 KiloNetto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 150 155 M., beſter bis 162 M., f. märk bis 165 M.
Roggen 1000 K. 135--141 M, f. frd. üb. Notiz, Gerſte,
Futter M Landgerſte M., feine Cheva
liergerſte M., Hafer 1000 Kilo 143 -149 M.
ſächſ. über Notiz Raps M. Vie-toriaErbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß p.
100 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es-

parſette M.Futterartikel: Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10,25
Mi Weizenſchaalen 9,25-- M., Weizengrieskleie 9,50
M. Malzkeime helle 9,50 10,00 M. dunkle 8,50 9 W.
Oelkuchen 12,25--13,00 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,00 M. Solaröl 9.825/309 13,60
13,25 M. Spiritus p. 100 006 Liter Proc flau, Kartoffel
38,40 M.

Magdeburg, 26. Juni. LandWeizen 155 160 Mk,
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 150 154
Mt., Rauh Weizen 140 144 Mk., Roggen 132--137 Mf.,
Chevalier-Gerſte 130--137 Mk., Land Gerſte 122--127
Mk., Hafer 139 146 Mk., per 100 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,30--38,80 M.
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ſich erfreuenden, natürliche Kohlenſäure haltenden

durchaus nicht ähnliches Waſſer verabfolgt.

32 W S ſich befindet.
e

r
S

C. Stephan“s C
V r

eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf-, Zahn v. rheumatiſche
Schmerzen, Schwächen des Magens (Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Katzenjammer)
ſofort und lindert Athmungsbeſchwerden, Catarrhe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über-
raſchender Weiſe. Wer nicht durch unwirkſame Nachahmungen getäuſcht ſein will verlange
ausdrücklich den echten C. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl. à ä,
2 und 5 M in der Stadt- und Domapotheke.
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verſchämter Armen verwendet.
Der Abonnementspreis für das „Halle'ſche Tageblatt“ beträgt pro Vierteljahr nur

Mark 2,00.
Probenummern gratis und franco!!

Abonnements- Einladung.

0

6

Gegen den echten Hausſchwamm iſt für Wohnhäuſer, Schulen, Kirchen e.

Das

blatt“„Halle'ſche Tagebla
Amtliches Verordnungéeblatt für die Stadt Halle

87. Jahrgang
ladet beim bevorſtehenden Quartalewechſel zum Abonnement ein. Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen
Abonnements auf daſſelbe zum Preiſe von 2 Mark pro Quartal entgegen. Der Jnſertionspreis
beträgt pro viergeſpaltene Zeile 15 Pfg.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ bat ſich die Aufgabe geſiellt, ſeine Leſer euf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens zu orientieren und iſt durch ſeine Verbindungen in die Lage geſetzt, die intereſſanteſten
Nachrichten ſchnell und in zuverläſſiger Form zu bringen. Die wichtigſten politiſchen Vorgänge, vorzugsweiſe
die auf telegraphiſchem Wege üb.rmittelten, geben, überſichtlich georduet, dem Leſerkreiſe ein klares Bild
von dem jedesmaligen Stande der Tagesereigniſſe.

Das „„Halle'ſche Tageblatt“ bringt ferner bei täglichem Erſcheinen (anßer Montags) Reſumés

wir das rühmlichſt bekannte und vieltauſendfach bewährte Dr. H. Zerener'ſche Patent-Anti-
merulion (Gegen-Schwamm) a. d. Chem. Fabrik Gustav Schallehn, Magdeburg
zu verwenden, weil es allein gleichzeitig giftfrei, geruchlos, feuerſicher, trocken laſſend
und nachbaltig wirkſam i, ohne Geſundheit u. Leben, Kleider, Holz und Stein mit
zuzerſtören!

In ſchwierigen Fällen wird mit dem flüſſigen auch das trocken doppelt präparirte (je à
Ko. 50 Pf.), gegen Feuchtigkeit das trocken einfache Antimerulion (à Ko 25 Pf.) zum Ver-
ſtopfen Jſoliren Hinterfüllen 2e mitverwandt, um jede Garantie für den Erfolg
ubernehmen zu können Proſpecte c. gratis.

Obige Preiſe verſtehen ſich franco jeder Bahnſtation nach Orten, wo ſich Niederlagen nicht
tefinden. Beträge bis 30 Mark werden nachgenommen. Originalpackung Barcels ca 250 Ko.

u. Säcke à 90 o. nicht berechn i
Vorzügliche trockene

aus den Reichstage und Landtageverhandlungen, Nachrichten aus der Provinz, aus dem Gebiete der Kunſt

Lagerräume für Zuck

und Wiſſenſchaft, des Handels und Verkehrs zur Kenntniß ſeiner Leſer und bringt täglich eine Fülle intereſſanten
Stoffes, wie wenig andere Provinzialzeitungen. Den lokalen Angelegenheiten wird ein ganz beſonderes

er 2C.
für größere Poſten hält bei billigſter reeller Spedition empfohlen

A. Uhde, schönebeck a Elbe.

Intereſſe gewidmet.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ bietet außerdem in einem ſorgfältig ausgewählten Feuilleton das

Sonnabend, den 3. Juli trifft ein großer
Transport

Jntereſſanteſe und Wiſſenewertheſte und in einer Sonntag sveilage kurze Novellen, wiſſenſchaftliche
und literariſche Artikel, Räthſel 2:.

Däniſcher u. Ardenner Pferde
S I. Qualität bei mir ein.

Die Erträgniſſe des Blaites werden, den Beſtimmungen ſeiner Gründer gemäß zur Unterſtützung

ümneteeiAlbert Weinetein,d Pretesch b. Mersehurg.Friſche Kieler Flundern Sofort oder October ſucht Beamtenfamilie
friſche Kieler Speck-Bücklinge mit 1 Kinde Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern,

oder 3 Stuben 2 Kammern nebſt Zubehör.
Offerten mit Preisangabe in der Krsbl.-Exped.

Ein freundliches Logis iſt zu vermiethen und
1. Oetober zu beziehen. Brauhausſer. 7.
Ein Schneidergeſelle findet dauernde Be
ſchäftigung bei Louis Conracdh,

KörbisdorfEin Dienſtmädchen findet vom 1. Juli ab
Stellung bei Wächter, Oberaltenburg 10.

friſchen geräucherten Aal
Neue hochfeine Jsländer Heringe
Neue Malteſer Kartoffeln
prima Emmenthaler Schweizerkäſe u.
hochfeinen Limburger Sahnenkäſe
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Im Hauſe Dammſtr. 8 a iſt die I. Etage
wegen Hauskaufs des jetzigen Miethers zum
1. October zu vermiethen.

ne

An Stelle des durch vorzüglichen Geſchmack, anhaltende Friſche und billigen Preis ſich auszeichnenden, großer Beliebtheit

Erfrischungegetränkes THarzer Sauerbrunnen Grauhot
e (Sanitätsrath Dr. Saxer in Goslar) wird häufig unter täuſchend ähnlicher Etiquette ein anderes, dem Grauhofer Harzer

Durch dieſes Vertauſchen muß der Ruf des Grauhofer Sauerbrunnen leiden und
hat daher die Brunnenverwaltung an Stelle der ſeitherigen Etiquette eine neue, nur die Schutz
marke deutlich darſtellende Etiquette anfertigen laſſen, welhe theilweiſe ſchon von jetzt ab an den Flaſchen

Otto Meissner G Co., Leipeig, Hauptniederlage für Sachſen und Thüringen
den meiſten Mineralwaſſerhandlungen, Hötels, Cafés, Reſtaurants 2e.

Zihlung verpachtet werden.

J „[[-;,„[Cſ[=,„JZRedaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 8) Hierzu eine Beilage

Vorräthig in
hObſt- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der Bemeinde
Wallendorf ſoll

Mittwoch, den 7. Jalf d. J.
Mna chmittags 3 Uhr

im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend gegen baare

Der Gemeindevorſtand
Feld Verpachtung

5

in Merſeburg.
Der dem Rentier Wernicke gehörige, in

hieſ. Flur hinter der weißen Mauer be- zw
legene Feldplan von 14 Mrg. 66 Rth. ſoll N.

Freitag, den 2. Juli er. AnNachmittags 2 Uhr nim Reſtaurant „zur Weintraube“ ſit
meiſtvietend, in Parzellen von je 1 Mrg., th
oder im Ganzen auf ſechs Jahre verpachtet er
werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade. m

Merſeburg den 27. Juni 1886. G
Eraurl Rindſfieisceh, we

Auet.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator. wi
0 urHausgrundſtücks- Verkauf. i

Ein h erſelbſt belegenes maſſ. erbautes 2ſtöck.
Hausgrundſtück mit Stallgebäude, Hof und vi
ſonn. Zubehör iſt bei mäß. Anzahlung billig zu

verkaufen. ſeiNähere Auskunft eriheilt bereitwilligſt u. unent- de
geltlichſt Paul Riändfleisch, Auctions-
Commiſſar u. Gerichts-Taxator, Burgſtr. 12.

Zur freiwilligen Subhaſtation des den Merkel'
ſchen Erben gehörigen ca. 68/, Morgen großen
Feldplanes in unmittelbarer Nähe der Stadt
gelegen iſt am. 29. d. M. Vorm. 11 Uhr
bei hieſ. Amtsgerichtsſtelle, Zimmer Nr. 41 Termin
anberaumt.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch 30. d. M. Vorm. 7 Uhr

verſteigere ich vorausſichtlich beſtimmt im Salz-
ſiedemeiſter Wahden'ſchen Hauſe zu Porbitz
folgende dort untergebrachte Gegenſtände

1 Salonlampe, 1 Blumenkorb, 2 Teppiche,
1 Bratenteller, 1 Rauchſervice und 2 Oreillers.
Merſeburg, 26. Juni 1886.

Wauncohnstea, Gerichtsvollzieher.

e

hat
M

auf gute Grundſtücke
ſtets auszuleihen

Merſeburg, Markt 25.

R. Paul y,Actuar a. D. und ger. Taxator.
Altihee-Bonbon

täglich friſch empfiehlt
Fr. Schreiber's Conditorei.

Jch beabſichtige den mir gehörigen an der
Karlſtraßen- und Seffnerſtraßen- Ecke
belegenen

E. Bauplatzſowie die Häuſer Friedrichſtraße 7 und S,
Bahnhofſtraße 1 und Unteraltenburg
56 unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Reflectanten wird jede gewünſchte Auskunft
gern ertheilt.

J. Schönlicht. Merſeburg.
Zu vermiethen

auf ſofort ein Logis von 2 Stuben, Kammer,
Küche, Pferdeſtall und ſonſtigem Zubehör mit
oder ohne großem Garten. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

èü
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 148. Dienſtag, 29. Juni 1886.

Helbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.

57. Fortſ.) 7Neununddreißigſtes Kapitel.
Die Zeitung mit den neueſten Kursberichten

zwiſchen den niedergeſunkenen Händen, ſaß Herr
Nikolaus Kolbe in ſeinem Allerheiligſten, ſeinem
Arbeitszimmer, wie die Dieuerſchaft das Gemach
nannte, obgleich von Arbeit von Seiten des Be
ſitzers hier nicht viel die Rede ſein konnte, und
that Etwas, was bei ihm äußerſt ſelten vorkam;
er ſann nach über Vergangenes. Jm Allge-
meinen huldigte er dem Grundſatz, daß einmal
Geſchehenes keiner Gedanken mehr werth ſei,
welche einzig der Zukunft gehörten. Heute aber
wich er von der Regel ab und was die Erinner-
ung ihm vorführte, mußten nicht die freund-
lichſten Bilder ſein. Nicht ſonſt hätte ſeine
Stirn ſo düſtere Furchen zeigen, nicht hätte ſein
Auge ſo finſter blicken können. Er waren Ge-
bilde längſt entſchwundener Zeiten, welche vor
ſein inneres Auge hingetreten waren, Gebilde
aus Tagen, welche fern, ſehr fern lagen, aus
den Tagen ſeiner Jugend.

Er ſah ſich wieder als junger Mann von
zweiundzwanzig Jahren. Nach Mühen und
langem Suchen war es ihm gelungen, die Stell-
ung eines Kommis in einem großen Handlungs-
hauſe zu erhalten, eine höchſt gedrückte, in enge
Schranken gezwängte Stellung, welche ihm, der
eher alle Anlagen zum Herrſchen als zum Dienen
in ſich verſpürte, dem Joch eines Sklaven gleich
ſchien. Aber ein Grundzug war auch ſchon da
mals in ihm, ſchlaue Berechnung, welche in
dieſem Falle übrigens das Richtige traf. Was
half es, daß er murrte, daß er unzufrieden war
Verlor er ſeinen Poſten, den er nur mit der
größten Anſtrengung gefunden hatte, wer ver
ſchaffte ihm einen neuen Er faßte ſich alſo in
Geduld. Und biß er ſich auch oftmals die Lippen
blutig vor verhaltenem Grimm, er blieb feſt
und beſtändig. So ſtanden die Verhältniſſe, als
ſeine Mutter, bei welcher er bis dahin gewohnt
hatte, ſtarb und er, ſich nach einem neuen Unter
kommen umzuſehen, genöthigt war. Er beklagte
den Tod der alten Frau nicht allzu ſehr der-
ſelbe entlaſtete ſein ſchmales Einkommen nicht
wenig und eröffnete ihm die Ausſicht auf eine
freiere Bewegung. Und um ſich von Gefühlen
beherrſchen zu laſſen, dazu beſaß er viel zu wenig
Herz, wenn er überhaupt je von dieſem Artikel
Etwas ſein eigen genannt hatte.

Der Zufall fügte es, daß er eines Tages in
der Vorſtadt ein kleines, auf den Zimmerplätzen
vor dem Thore der Stadt gelegenes Häuschen
paſſirte. Neben der hölzernen Pforte des

Vordergartens war ein Schild angebracht,
welches ein vakantes Zimmer ausbot. Einem
unwillkürlichen Jmpuls folgend, befand er ſich
im nächſten Moment vor einem unſcheinbaren,
einſtöckigen Hauſe, über welchem ſich zur Mitte
nur noch ein kleines, zweifenſtriges Giebelzimmer
erhob. Ein junges Mädchen öffnete ihm und
ließ ihn auf ſeine Erklärung, was er wünſchte,
ein. Das vakante Gemach war eben das Giebel-
zimmer und ſagte ihm ſo ſehr zu, daß er ſich
ſofort dafür entſchied. Das junge Mädchen war
allein zu Hauſe; ſo mußte ſie mit dem neuen
Miether Alles regeln, der anderen Tages bereits
das Zimmer bezog. Es war mitten im Sommer
geweſen, als das geſchah und ſo fügte es ſich,
daß er mit den Bewohnern des Hauſes, wenn
er Abends von dem Bureau heimkam, oft im
Garten zuſammentraf und man noch ein Stünd-
chen oder zwei zuſammen verplauderte. Und bei
dieſer Gelegenheit lernte er auch die Tochter des
Hauſes, welche ihn an jenem erſten Sonntag
eingelaſſen hatte, näher kennen und fühlte mit
befriedigter Eitelkeit bald, daß er dem ſchwärmeriſch
veranlagten jungen Mädchen nicht gleichgültig
ſei. Erkundigungen über den Vermögensſtand
ſeiner Vermiether ergaben, daß dieſelben als,
wohlhabend galten und nur zwei Kinder hatten,
Ella und Sophie, welche Letztere ſeit einem
Jahr an einen Tiſchlermeiſter, Namens Carſtens,
verheirathet ſei. Von dem Standpunkt
der gedrückten Verhältniſſe aus, in denen
er ſich befand, konnte eine ſolche Perſpektive
ihm nicht anders als äußerſt glänzend er-
ſcheinen und mit Wort und Blick ſäumte er
nicht, ſich das Herz des jungen Mädchens zu ge
winnen, welches ihm vielleicht die Handhabe zur
Befreiung von dem Joch, an welchem er trug,
bieten konnte. Und ohne Widerſtand ſollte ihm
ſein Spiel gelingen. Ella, deren ſchnell erreg-
tes Gemüth ſich nur zu leicht täuſchenden Traum-
gebilden zuneigte, hielt Alles für Ernſt und
weihte ihm jene abgöttiſche, ſelbſtvergeſſende Liebe,
welche das ſchwächſte Weib zur Heldin macht.
So ſtanden die Dinge, als ein unerwarteter

Umſchwung eintreten ſollte. Fortung, die uner-
forſchliche, wendete dem armen Handlungskommis
ihre Gunſt zu, um ihn aus niederem Staube
hoch emporzuheben. Ein großartiger Betrug war
von Seiten des erſten Buchhalters in dem Ge-
ſchäfte, in welchem er wirkte, geſchehen und ihn
hatte das Geſchick auserſehen, das Falſum zu
entdecken. Mit einem Schwunge ward ſeine Lage
eine veränderte. Alles bewahrheitete ſich, was
er ermittelt, und der Chef des Hauſes zeigte
ſich ihm erkenntlich und zwar in einer Weiſe,
die ihn faſt betäubte. Der Geſtürzte war Allen
längſt ein Dorn im Auge geweſen, doch hatte
ihm Jegliches überlaſſen werden müſſen, weil
der Prinzipal krank war und ſich um die Ge-

ſchäfte nicht kümmern durfte. An ſeine Stelle
ſollte nun, wie ihm der Tag, der den erſten
Stein zu ſeiner Zukunft legte, eröffnete, er, der
bisher unbeachtete Schreiber, der ſich jedoch ſo
ungeahnt tüchtig erwieſen hatte, treten. Noch
dieſelbe Stunde ſah ihn auf dem Wege nach dem
Landhauſe ſeines Chefs, dem er perſönlich für
ſolche Auszeichnung danken mußte, und dieſe
ſelbe Stunde ſollte über Ella's Daſein entſchei-
den, denn der Stern, welcher ihm mit derſelben
aufging, ließ ihr Bild wie den blaſſen Mond
vor der ſtrahlenden Sonne verbleichen.

Nikolaus Kolbe ſah Arabella die Tochter
ſeines Chefs. Sie war kein hübſches Mädchen,
im Gegentheil, ſie hatte viele Aeußerlichkeiten,
welche den Regeln der Schönheit ſchroff wider-
ſprachen, aber in ſeinen Augen umgab ſie ein
Nimbus, der ſie ihm begehrenswerther machte,
als Alles ſonſt auf Erden, der Nimbus des
glänzendes Goldes. Einmal emporgehoben, fühlte
er ſeine Schwingen wachſen und die kühnſten
Wünſche ſich regen. Und Arabella? auf ſie
ſchien der höchſt geſchmeidige, in ſeinem Aeußern
wohlgefällige junge Mann einen Eindruck zu
machen, der mehr als ein vorübergehender war.

An dem nächſten Tage bereits verließ er das
kleine, traute Haus vor dem Thore, um dasſelbe
mit einer glänzenden Wohnung in der Nähe
des Bureaus zu vertauſchen. Anfangs kam er
hierauf noch einmal zu Ella, aber allmählich,
immer mehr unterließ er es und endlich blieb
er ganz aus. Und dann eines Morgens, als
er eben ſich anſchicken wollte, ins Komptoir zu
gehen, da war Ella bei ihm erſchienen und er
hatte ihr klar und deutlich aus einander geſetzt,
daß Alles zwiſchen ihnen Beiden vorbei ſein
müſſe. Der Geſichtsausdruck, mit dem ſie ihm
zugehört, und der Blick, mit welchem ſie ſich
dann wortlos von ihm abgewendet, hatte ihm
oftmals in ſtillen Stunden noch vorgeſtanden,
aber die Ereigniſſe, welche folgten, hatten dieſen
Eindruck bald verwiſcht. Er ſah Ella nicht wie
der und hörte auch Nichts von ihr und ſein Ge-
wiſſen beruhigte ſich ſehr bald. Er hatte ihr
wohl Worte geſagt, welche, wie jetzt die Verhält
niſſe lagen, beſſer ungeſprochen geblieben wären,
aber was bedeutete das? Was wußte dieſer
ſeelenloſe Menſch von einem Seelenmord?

Und der Strom der Zeit rauſchte dahin
und ſeine kühnſte Hoffnung erfüllte ſich. Der
Vater ſelbſt trug ihm eines Tages die Hand
Arabella's an, denn er hatte eine unſchätzbare
Kraft in ſeinem jungen Geſchäftsführer erkannt
und ſäumte nicht, der Betrügerei, welche ihm
vor deſſen Antritt gedroht, eingedenk, als er Ara
bella's Einwilligung gewiß war, Nikolaus Kolbe
auf halbem Wege entgegenzukommen und ihn zum
Theilhaber des Handelshauſes zu erheben.

(Fortſetzung folgt.)



(Nachdruck verboten.)

Die Liebe einer Künſtlerin.
Erzählung aus dem Jahre 1813.

Von Julius Keller.
„Schon gut. Meine Wahl iſt bereits ge

troffen.“ Und mit einem Lächeln, in welchem
unzweifelhaft die Gegend von Tobolsk oder Jr-
kutsk ſich ſpiegelte, fuhr er fort: „Jch befehle
die Aufführung dieſes Stückes: „Das wieder-
erwachte Polen oder Czar Napoleon.“

Die kleine Geſtalt Stanislaus Kraſinskys
ſchwankte. Kutuſow aber fuhr fort:

„Es iſt ja bereits einſtudirt, alſo, mein
Lieber

„Verzeihen Euer Durchlaucht, aber die
Decorationen die Requi quiſiten

„Still! Die Sache iſt abgemacht ich
wünſche keinen Wiederſpruch. Das Stück wird
morgen Abend aufgeführt ich ſelber werde im
Theater anweſend ſein und dafür Sorge tragen,
daß daſſelbe gänzlich gefüllt iſt. Nach der
Vorſtellung werden wir dann ein Wörtchen mit
einander ſprechen.“

Mit ſchlotternden Knieen ſtand der geknickte
Theaterdirektor vor dem Feldherrn.

„Mein Gott ich ich ſtammelte er,
„ich glaube, daß das Buch

„Wanka! Geh mit dieſem Herrn
bleibe bis morgen Abend nach der Vorſtellung
unausgeſetzt um ihn iß bei ihm trink bei
ihm ſchlaf bei ihm und ſorge dafür, daß er
nur das thut, was ich ihm eben befohlen habe.“

„Aber ruhmgekrönteſte Durchlaucht
„Paſcholl!“ rief der Fürſt laut und „Paſcholl!“

wiederholte Wanka mit überzeugender Auffor-
derung zum Gehen.

Schlotternd verließ Kraſinsky, von Wanka
gefolgt, das Cabinet des Feldmarſchalls. Eines
war ihm klar: vor der Verfolgung ſeiner
Gläubiger brauchte er nicht mehr zu bangen.
Halb bewußtlos wollte er, immer Wanka zur
Seite, das Gouvernementshaus verlaſſen, als
Agnes Marynowska ihm entgegentrat.

„Kann ich den Feldmarſchall, Fürſten Kutuſow
ſprechen fragte ſie einige Offiziere und in
ihrem Weſen verrieth ſich große Haſt, aber auch
unbeugſame Energie und Entſchloſſenheit.

Man war ſo erſtaunt über ihr Verlangen,
Niemand antwortete.

Kraſinsky wollte ihr ein warnendes Wort
zuraunen, da aber faßte ihn Wankäa freundlich
beim Arm und rief ihm ein ſo eindringliches
„Paſcholl“ zu, daß er ohne an Anderes zu denken,
gebrochen und vernichtet, weiter hinaus
taumelte.

Die ſchöne Künſtlerin ſtand nun inmitten der
Offiziere, die ſie alle mit neugierigen Blicken
muſterten.

„Nun, meine Herren“, rief ſie energiſch,
„vermag mir Niemand von Jhnen zu ant-

worten Jch verlange den Fürſten Feld
marſchall zu ſprechen.“

Die Officiere lächelten einander an, endlich
entgegnete ein junger Gardeoffizier, der als
Flügeladjutant dem Fürſten attachirt war

„Ein ſeltſames Verlangen! Glauben Sie,
daß Seine Durchlaucht hier iſt, um junge Mäd-
chen zu empfangen wenn ſie auch ſo ſchön
ſind wie Sie Kann ich Jhnen nicht dienen,
meine Verehrte?“

„Nein, nein“, rief Agnes haſtig, „ich will zum
Fürſten. Jch beſchwöre Sie, mein Herr, hören
Sie, ich beſchwöre Sie, führen Sie mich zu ihm,
es handelt ſich um Leben oder Tod eines
Menſchen.“

Der Adjutant lächelte eigenthümlich.
„Sie ſchlagen in dieſer Zeit das Leben eines

Menſchen hoch an“, ſagte er ſpöttiſch und trat
dann zu ſeinen Kameraden, mit ihnen flüſternd.

„Gut“, ſagte er nach einiger Zeit, „ich will
Sie zum Fürſten führen, aber unter einer Be
dingung.“

„Nennen Sie dieſelbe.“
„Unter der Bedingung, mein ſchönes Kind,

daß Sie mir und meinen Kameraden geſtatten,
nach der Reihe je einen Kuß auf ihre ſchwellen-
den Lippen zu drücken.“

Agnes Marynowska ſtieß einen Ruf der Em-
pörung aus.

„Jch werde Jhr Verlangen dem Fürſten mit-
theilen“, ſagte ſie empört.

„Thun Sie das immerhin. Seine Durchlaucht
wird gern ſeinen durch die ſchweren Strapazen
ermatteten Officieren eine ſo köſtliche Erfriſchung
gönnen. Alſo darf ich bitten, Theuerſte! Jch
mache den Anfang.“

„Und wenn ich Jhr unverſchämtes Verlangen
nicht erfülle

„So werde ich mir erlauben, Sie durch einige
der ſehr ungalanten Koſaken wieder aus dem
Gouvernementshauſe geleiten zu laſſen, ohne daß
Jhr Wunſch erfüllt worden iſt. Bringen Sie
alſo lieber das kleine Opfer, das Jhnen nicht
einmal ſchwer werden kann, da Sie, wie ein
Kamerad mir mittheilt, ja Schauſpielerin
ind.“ſ Er trat einige Schritte auf Agnes zu und

machte eine Bewegung, als wolle er ſie umfaſſen.
Das muthige Mädchen richtete ſich aber hoch
auf, ſah ihn mit blitzenden Augen an und rief:

„Jch warne Sie! Wagen Sie es nicht,
mich anzurühren, es könnte Sie Jhren Platz in
der Armee koſten

Ein wenig beſtürzt trat der Officier zurück.
Das ganze Weſen, die kühnen, beſtimmten Worte
der Künſtlerin begannen ihn einzuſchüchtern.

„Nun wohl,“ ſagte er mit einem ziemlich miß-
lungenen Verſuch zu lächeln. „Jch werde Sie
dem Fürſten annonciren. Vielleicht findet ſich
ſpäter Gelegenheit, Jhren Dank entgegen zu
nehmen.“

Er entfernte ſich ſchnell und kehrte nach
wenigen Minuten ſchon zurück.

„Die junge, ſchöne, wenn auch ſpröde Künſt
8 ſagte er, „wird Durchlaucht willkommen
ein.“

Der Feld marſchall ſaß noch immer auf dem
ſelben Platz wie bei der Viſite Stanislaus Kra
ſinskys. Er neigte leicht den Kopf, als Agnes
Marynowska eintrat und blickte ſie nicht ohne
Jntereſſe, aber doch ernſt und ſtrenge an.

„Was verſchafft mir das Vergnügen,“ ſagte
er, „die beliebteſte Künſtlerin Wilnas hier zu
ſehen

„Ein Anliegen führt mich zu Jhnen, Durch
laucht, ein großes Anliegen.“

„So? Und wiſſen Sie auch, daß hier
weder der Ort, noch überhaupt eine paſſende
Gelegenheit iſt, um ein ſolches anzubringen
Meinen Grundſätzen getreu, dürfte ich Sie jetzt
und hier garnicht anhören.“

„Durchlaucht!“
„Nun, nun erſchrecken Sie nicht gar zu

ſehr“, fuhr er freundlicher fort, „ich bin ja ein
Verehrer der Weiber namentlich der ſchönen
Weiber.“

Er richtete ſich ein wenig in ſeinem Seſſel
auf, fixirte ſie einen Augenblick ſcharf und ſprach
dann

„Setzen Sie ſich hierher zu mir an meine
Seite und dann ſagen Sie mir, was Sie wollen.“

Agnes folgte ſeiner Aufforderung.
Sie vermochte kaum ihre innere Erregung zu

verbergen, ſo oft und vortrefflich ihr das auch
ſchon auf der Bühne gelungen war. Jhre Augen
hingen auf dem durchfurchten Geſicht des alten
Kriegshelden ſie zitterte leicht, als ſie ſich
neben ihn ſetzte.

„Nun alſo machen Sie ſchnell ich
habe noch Vielerlei zu erledigen.“

„Es handelt ſich um die Verwundeten.“
„Um welche Verwundeten
„Um die Verwundeten der franzöſiſchen

Armee, für welche ich Jhre Gnade erbitten
möchte, Durchlaucht.“

Jn dem Geſicht des Feldmarſchalls loderte
der Zorn hell auf.

„Ah bah Gnade!“ rief er erregt, „Gnade
für dieſe Canaillen Nichts da! Hätten
die verdammten Franzoſen ſie denn für uns
gehabt, wenn wir unterlegen wären he?
Den Gedanken ſchlagen Sie ſich nur aus dem
Sinn! Für einen Franzoſen kenne ich keine
Gnade!“

„Jch bitte Sie, Durchlaucht, beruhigen Sie
ſich“, ſprach Agnes flehend, „und hören Sie
mich an.“

„Aber kurz kurz namentlich in dieſer
überflüſſigen Angelegenheit.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellpreſſendru— und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altend. Schulpiatz 5.
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